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Gedanken des Pfarrers/Vorstellung des Kaplans

Liebe Gemeinde!
 
„Der perfekte Pfarrprovisor wie Pfarrer  ist immer 
und überall zu erreichen, wenn man ihn für etwas 
braucht. Für Mitglieder des Pfarrgemeinderates und 
der verschiedenen Gruppen und Runden hat er im-
mer Zeit. Er geht zu sämtlichen Veranstaltungen im 
kirchlichen, gesellschaftlichen und kulturellen Be-
reich. Jede Woche liest er mindestens ein Buch, um 
sich fortzubilden. Der perfekte Pfarrprovisor kann 
natürlich gut singen und predigen. Er ist fehlerfrei 
und bekehrt sich doch ständig ... „
Tut mir leid, Sie  haben mit mir keinen „perfekten“ 
Pfarrprovisor - Pfarrer bekommen. Man kann ja 
bekanntlich nicht auf zwei Hochzeiten gleichzeitig  
tanzen. Zunächst bin ich Pfarrer in Enzesfeld und 
Lindabrunn, aber zudem gerne bereit, mit der Unter-
stützung von Kaplan Thobias, von Zeit zu Zeit Pater 
Adalbero, Diakon Andreas bei Ihnen als Pfarrprovi-
sor mitzuhelfen. Ich hoffe, dass wir vier auf diesem 
Weg wenigstens einem Teil Ihrer Wünsche und Er-
wartungen gerecht werden können.
Hauptsächlich werden wir uns bei einem der Sonn-
tagsgottesdienste, bei der Abendmesse am Dienstag 

und Freitag, Vorabendmesse 
und bei dem einen oder an-
deren Sakrament begegnen.
Die Hauptansprechpersonen 
in der Pfarre werden auch 
in Zukunft, Pfarrsekretärin/
neu/ Frau Jutta Wüst und die 
bestens bekannten ehren-
amtlichen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter des Pfarrge-
meinderates bzw. Vermögensverwaltungsrates sein.  
Dafür sage ich „danke“!
Ich hoffe, dass auch Frau Killian uns – wenn Not am 
Mann ist - unterstützen wird.
Bei meinen ersten Gottesdiensten und Begegnungen 
wurde ich auf die hier in Leobersdorf  herrschende 
Offenheit und Freundlichkeit aufmerksam, sodass 
ich mich freue, mit Ihnen allen ein frohes und be-
freites Christsein leben zu dürfen.
 
Ihr Pfarrer Christoph Szczesny

Grüß Gott!

Meine Name ist Thobias Focas Lubuva. 
Ich komme aus Tansania, ich bin in 
Dodoma geboren.

1. Bildungshintergrund:

a) Grundschulbildung: Von Januar 1975 
bis Oktober 1981 in Itololo Primary School-Kondoa.
b) Sekundarschulbildung: Gewöhnliche Stufe ab 15. 
Februar 1982 bis 11. November 1985 in St. Augustine 
Junior Seminary, Bihawana-Dodoma.
c) Oberstufe: Von 15. Juli 1986 bis 14. Mai 1988 in St. 
Charles 'Bormeo, Itaga Seminary-Tabora.
d) Philosophicum: St. Antonius Ntungamo Großes 
Priesterseminar, Bukoba vom 27. Juli 1988 bis 9. Juni 
1990.
e) Theologicum: St. Paul Kipalapala Älteres Priester-
seminar - Tabora von Juli 1990 bis Juni 1995.

2. Datum und Ort der Priesterweihe: Datum der Di-
akon Weihe war am 14. 12. 1994 und Ort der Diakon 
Weihe war in Bihawana Pfarre, Dodoma. Datum der 
Priesterweihe war am 16. 07. 1995  und Ort der Pries-
terweihe war  in Itololo Pfarre, Kondoa, Dodoma.

3. Pastorale Aktivitäten (Arbeiten):
a) Bihawana Knabenseminar (Bihawana Junior Se-
minary) als Spiritual Leiter (General  Spiritual Direc-
tor) und Bihawana Pfarre als Pfarrvikar 1995-1999.

b) St. Joseph’s Spiritual Formation Cen-
tre. Ich arbeitete als diözesaner Leiter 
der Berufungspastoral (Formator und 
Diöcesan Vocations Director in Miyu-
ji-Dodoma von 1999 bis 2002.
c) St. Charles‘ Lwanga Ältere Seminar 
Segerea - Dar es Salaam als Spiritu-
al (General   Spiritual Director) vom 6. 
September 2002 bis zum Juli 2003.

d) Seit Oktober 2003 war ich Pfarrer von „St. Paul 
in Kathedrale - Dodoma“ in meiner Erzdiözese bis 
August 2004.

4. Höhere Studien: Von August 2004 bis Mai 2007 
habe ich auf der Katholischen Universität in Nairo-
bi kanonisches Recht studiert und das Lizentiat  
erhalten. 

5. Dozent an der St. Paul’s Senior Seminary, Kipala-
pala-Tabora: Anschließend von 20. September 2007 
bis Juni 2013 nahm ich meine Unterrichtstätigkeit im 
Seminar wieder auf. Ich unterrichtete Kirchenrecht, 
Moraltheologie und Kommunikation.

6. Doktoratsstudium: Seit 2014 absolviere ich ein Dok-
toratsstudium in Kirchenrecht an der Universität Wien. 
Ich diente in der Pfarrkirche St. Othmar unter den Weiß-
gerbern, 1030 Wien als Aushilfskaplan. Am 1. Dezember 
2017 bin ich nach Leobersdorf umgezogen und habe hier 
meine Tätigkeit als Kaplan begonnen.
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Rückblicke

Abschiede

Ein kleiner Bildauszug von der Verabschiedung 
unseres langjährigen Pfarrers Pater Chris-
toph Böck, OSB, der sich aus gesundheitlichen 

Gründen kurz nach seinem 70. Geburtstag aus 
Leobersdorf zurückzog  und nur mehr die Pfarre 
Grillenberg seelsorglich betreuen wird. Viele Le-
obersdorferInnen kamen zur Verabschiedung und 
brachten gute Wünsche und Geschenke mit. Bür-
germeister Andreas Ramharter brachte als "Danke-
schön" der Gemeinde den Ehrenring der Gemeinde 
Leobersdorf als Anerkennung für sein seelsorgliches 

Engagement mit. Im aufgelegten Gästebuch wur-
den viele sehr persönliche Erinnerungen und gute 
Wünsche niedergeschrieben. Noch können wir uns 
nicht vorstellen, dass der wohlklingene Gesang von 
Pater Christoph und seine lebensnahen Predigten 
in unserer Kirche nicht mehr zu hören sein werden. 
Andrerseits freuen wir uns, dass Pfarrer Christoph  
Szczesny sich bereit erklärt hat, als Pfarrprovisor un-
sere Pfarre zu leiten. Auch die langjährige Pfarrsekre-
tärin Frau Helene Killian beendete ihre Tätigkeit und 
tritt in den wohlverdienten Ruhestand.           JW	
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Freude der Liebe

Amoris laetitia– Freude der Liebe

Weihnachten – wir stehen vor der Krippe, der 
heiligen Familie. Eine Familie, die es von Be-
ginn an nicht einfach hatte. „… Maria war 

mit Josef verlobt. Aber noch bevor die beiden die Ehe 
eingegangen waren, stellte sich heraus, dass Maria 
ein Kind erwartete … Josef, dem sie durch die Ver-
lobung schon rechtsgültig verbunden war, war ein 
gerechter Mann und wollte sie nicht öffentlich verkla-
gen. Er dachte daran, sich stillschweigend von ihr zu 
trennen. … Während er noch darüber nachdachte, 
erschien ihm ein Engel des Herrn im Traum und sag-
te: Josef, du Nachkomme Davids, scheue dich nicht, 
Maria als deine Frau zu dir zu nehmen! Denn das 
Kind, das sie erwartet, kommt vom Geist Gottes. Sie 
wird einen Sohn gebären; ihm sollst du den Namen 
Jesus geben; denn er wird sein Volk von seinen Sünden 
erlösen“ (Mt 1,18-21). Sicherlich keine einfache Situa-
tion. Doch trotz aller Umstände steht Josef zu Maria 
und voll und ganz in Liebe zu seiner Familie.

»  Der Bund der Liebe und der Treue, aus dem die 
Heilige Familie von Nazareth lebt, erleuchtet das 
Prinzip, das jeder Familie Gestalt gibt und sie be-
fähigt, den Wechselfällen des Lebens und der Ge-
schichte besser zu begegnen. Auf dieser Grundlage 
kann jede Familie auch in ihrer Schwachheit ein 
Licht im Dunkel der Welt werden. „Hier lernen wir, 
wie Familie zu leben ist. Nazareth lehre uns, was eine 
Familie ist, was ihre Liebesgemeinschaft, ihre einfa-
che und schlichte Schönheit, ihr heiliger und unver-
letzlicher Charakter ist. Lernen wir von Nazareth, 
wie angenehm und unersetzlich die Erziehung in der 
Familie ist: Erkennen wir, welches ihre grundlegende 
Rolle in der Gesellschaftsordnung ist“  (Paul VI., An-
sprache in Nazareth, 5. Januar 1964). « (Zitat [66] aus 
dem apostolischen Schreiben „Amoris laetitia“ (= 
Freude der Liebe) von Papst Franziskus).

In dem hier erwähnten apostolischen Schreiben aus 
dem Jahre 2016 über die Liebe in der Familie schreibt 
Papst Franziskus über die Bedeutung, die Kostbar-
keit und den immensen Wert des christlichen Ehe- 
und Familienlebens. Allerdings ist er auch nicht 
blind gegenüber der Realität und den Herausforde-
rungen denen diese Gemeinschaften ausgesetzt sind 
und welche Rolle die Kirche dabei spielt.
»… Unzählige Analysen sind über die Ehe und die 
Familie, über ihre aktuellen Schwierigkeiten und 
Herausforderungen erstellt worden. Es ist heilsam, 
auf die konkrete Wirklichkeit zu achten, …« [31]
»… Zugleich müssen wir demütig und realistisch an-
erkennen, dass unsere Weise, die christlichen Über-
zeugungen zu vermitteln, und die Art, die Menschen 
zu behandeln, manchmal dazu beigetragen haben, 

das zu provozieren, was wir heute beklagen. Daher 
sollte unsere Reaktion eine heilsame Selbstkritik 
sein. … Andere Male haben wir ein allzu abstrak-
tes theologisches Ideal der Ehe vorgestellt, das fast 
künstlich konstruiert und weit von der konkreten 
Situation und den tatsächlichen Möglichkeiten der 
realen Familien entfernt ist. ...« [36]
»Ich danke Gott, denn viele Familien, die sich bei 
weitem nicht für vollkommen halten, leben in der 
Liebe, verwirklichen ihre Berufung und gehen voran, 
auch wenn sie unterwegs viele Male fallen. …« [57]
Wie dies unter anderem gelingen kann erläutert 
Papst Franziskus in folgendem Absatz:
»  Die freundschaftliche Liebe vereint alle Aspekte 
des Ehelebens und hilft den Familienmitgliedern, 
in allen Phasen des Lebens voranzugehen. Darum 
müssen die Gesten, die diese Liebe ausdrücken, 
ständig gepflegt werden, ohne Engherzigkeit, voller 
großherziger Worte. In der Familie ist es nötig, drei 
Worte zu gebrauchen. Ich will es wiederholen. Drei 
Worte: „darf ich?“, „danke“ und „entschuldige“. Drei 
Schlüsselworte!  Wenn man in einer Familie nicht 
aufdringlich ist und „darf ich?“ fragt, wenn man in 
einer Familie nicht egoistisch ist und lernt, „danke!“ 
zu sagen, und wenn in einer Familie einer merkt, 
dass er etwas Hässliches getan hat, und es versteht, 
„entschuldige!“ zu sagen, dann herrschen in jener 
Familie Frieden und Freude. Seien wir nicht klein-
lich mit dem Gebrauch dieser Worte, seien wir groß-
zügig, sie Tag für Tag zu wiederholen, denn schwer 
lastet so manches Schweigen, manchmal auch in der 
Familie, zwischen Eheleuten, zwischen Eltern und 
Kindern, unter Geschwistern. Demgegenüber schüt-
zen und nähren die passenden Worte, im richtigen 
Moment gesagt, die Liebe Tag für Tag. « [133].
Doch nichtsdestotrotz belasten oft gesundheitliche, 
soziale, gesellschaftliche und geschlechtsspezifische 
Probleme Partnerschaften, Familien, aber auch Ledi-
ge, Verwitwete, Geschiedene und Alleinerziehende.
Papst Franziskus mahnt ein weites Herz ein, das 
über den Kreis der Kleinfamilie hinausgeht. Wir le-
ben in vielfältigen Gemeinschaften zusammen, wie 
der erweiterten Familie (Geschwister, Schwieger-/
Eltern, sonstige Verwandte) als auch Freunde bzw. 
befreundete Familien. Hier bietet sich die große 
Chance sich bei Schwierigkeiten, sozialen Pflichten 
und im Glauben gegenseitig zu unterstützen. Und es 
ist ein unbeschreibliches Gefühl in einer belasteten 
Situation aufgefangen zu werden.
Doch auch die kirchliche Gemeinschaft ist hier ge-
fordert:
» Es geht darum, alle einzugliedern; man muss jedem 
Einzelnen helfen, seinen eigenen Weg zu finden, an 
der kirchlichen Gemeinschaft teilzuhaben, damit 
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Gebet zur Heiligen Familie

er sich als Empfänger einer unverdienten, bedin-
gungslosen und gegenleistungsfreien Barmherzigkeit 
empfindet. Niemand darf auf ewig verurteilt werden, 
denn das ist nicht die Logik des Evangeliums! Ich be-
ziehe mich nicht nur auf die Geschiedenen in einer 
neuen Verbindung, sondern auf alle, in welcher Situ-
ation auch immer sie sich befinden. …« [297]
»  Was die Geschiedenen in neuer Verbindung be-
trifft, ist es wichtig, sie spüren zu lassen, dass sie 
Teil der Kirche sind, dass sie keineswegs exkommu-
niziert sind und nicht so behandelt werden, weil sie 
immer Teil der kirchlichen  Communio  (= Gemein-
schaft, Anm.) sind. Diese Situationen verlangen eine 
aufmerksame Unterscheidung und von großem 
Respekt gekennzeichnete Begleitung, die jede Aus-

drucksweise und Haltung vermeidet, die sie als dis-
kriminierend empfinden könnten. Stattdessen sollte 
ihre Teilnahme am Leben der Gemeinschaft geför-
dert werden. Diese Fürsorge bedeutet für das Leben 
der christlichen Gemeinschaft keine Schwächung 
ihres Glaubens und ihres Zeugnisses im Hinblick 
auf die Unauflöslichkeit der Ehe. Im Gegenteil, sie 
bringt gerade in dieser Fürsorge ihre Nächstenliebe 
zum Ausdruck. « [243].
Papst Franziskus möchte eine Kirche, die für die 
Menschen da ist, ihre Wunden verbindet und sich 
für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der 
Schöpfung einsetzt. Ein Wunsch, der uns allen am 
Herzen liegen und unsere vollste Unterstützung ha-
ben sollte!

Gebet zur Heiligen Familie (Rom, am 19. März 2016)

Jesus, Maria und Josef,
in euch betrachten wir
den Glanz der wahren Liebe,
an euch wenden wir uns voll Vertrauen.

Heilige Familie von Nazareth,
mache auch unsere Familien
zu Orten innigen Miteinanders 
und zu Gemeinschaften des Gebetes,
zu echten Schulen des Evangeliums
und zu kleinen Hauskirchen.

Heilige Familie von Nazareth,
nie mehr gebe es in unseren Familien 
Gewalt, Halsstarrigkeit und Spaltung;
wer Verletzung erfahren 
oder Anstoß nehmen musste,
finde bald Trost und Heilung.

Heilige Familie von Nazareth,
lass allen bewusst werden,
wie heilig und unantastbar die Familie ist
und welche Schönheit sie besitzt im Plan Gottes.

Jesus, Maria und Josef,
hört und erhört unser Flehen. Amen

In diesem Sinne wünscht Ihnen ein gesegnetes Fest der bejahenden Liebe und Barmherzigkeit
Eva Mutzbauer

„Amoris laetitia“ ist als Buch in verschiedenen Verlagen erschienen, kann aber auch im Internet unter:  
https://w2.vatican.va/nachgelesen werden, wobei Papst Franziskus empfiehlt, dieses Schreiben trotz seines 
Umfangs „nicht hastig durchzulesen“. Nehmen Sie sich dafür Zeit!
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In den Weihnachtstagen könnt ihr mich ganz oft als 
kleine Figur entdecken. Denn ich stehe mit meinem 
Freund, dem Esel, in fast jeder Weihnachtskrippe. 

Als Maria und Josef in Betlehem keinen Platz 
in einer Herberge fanden, bot ihnen un-
ser Bauer an, dass sie im Stall übernachten 
könnten. Dann sind der Esel und ich enger 
zusammengerückt, damit für alle Platz war. 
Und dann ist in dieser Nacht Jesus geboren 
– und wir waren dabei. Klar, dass das Baby 
im Futtertrog auf unserem Heu liegen durfte, 
denn es sollte doch weich liegen. Und dann 
haben wir das Kind in dem kalten Stall mit 
unserem Atem gewärmt. Bald kamen auch 
schon die Hirten, da war was los im Stall, da-
mals in der Heiligen Nacht. 
Ihr wisst schon bestimmt, wer ich bin. Leider 
könnt ihr über mich nichts in den Evangelien 
lesen, denn der Evangelist Lukas, der die Ge-
schichte von der Geburt Jesu aufgeschrieben 
hat, hat mich doch glatt vergessen. Dass ich 
aber in den Stall gehörte, wusste schon der 

 Kinderseite

BIBEL FÜR KINDER
Prophet Jesaja (Jesaja 1,3), doch das ist eine andere 
Geschichte. Verbindet doch einfach die Zahlen, und 
ihr wisst, wer ich bin.

Gemeinsames Warten auf das Christkind!

Spielen - Basteln - Singen
im Pfarrhof am 24. Dezember 2017

von 14:00 – 16:00 Uhr
für Kinder von 4 – 10 Jahren

Um 16 Uhr Kinderweihnacht für die Familie in der Kirche

um Anmeldung wird bis 
zum 17. Dezember gebeten 

Licht fur das   
        Christkind

 gemahi@gmx.at
  0676/7106182 - Fr. Kompiller   
  0664/1415555 - Fr. Himmelsbach
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Bibel für Kinder/Rätsel

Weihnachtliche Backstube 

Sarah und Paul backen Weihnachts-
plätzchen. Plötzlich klingelt der Post-
bote, und sie müssen Pakete anneh-
men. Als sie zurückkommen, haben 
die Katzen alles durcheinanderge-
bracht.

 1. Wo ist das Backbuch geblieben?  
Wie viele Teelöffel kannst du finden? 
2. In der Küche haben sich fünf Fehler 
eingeschlichen. Welche? 3. Wenn du 
alle Begriffe in das Rätselgitter ein-
trägst, erhältst du ein Lösungswort: 
Das ergibt sich in der mit dem Pfeil 
markierten Spalte.

Lösungen:
1. Das Backbuch steckt in der Tasche, es befinden sich zwölf Teelöffel auf dem Bild. 
2. Die Zahlen der Uhr sind falsch, der Kalender steht auf Juni, die Mehltüte ist spiegelver-
kehrt beschriftet, auf dem Boden liegen ein Eis und ein Hase. 
3. Weihnachtsbaeckerei = 1. Waage, 2. Mehl, 3. Tisch, 4. Herz, 5. Nuss, 6. Apfel, 7. Kuchen, 
8. Honig, 9. Tanne, 10. Stern, 11. Blech, 12. Katze, 13. Kekse, 14. Zucker, 15. Kerze, 16. Ei, 17. 
Brettchen, 18. Fenster, 19. Milch 

Ich bringe gute Neuigkeiten für euch 
und für die ganze Welt. Heute wurde 
in der Stadt Davids euer Retter gebo-
ren. Es ist Christus, der Herr. Geht hin 
und überzeugt euch selbst: Ihr werdet 
ein kleines Kind finden, in Windeln 
gewickelt in einer Futterkrippe lie-
gend. Daran könnt ihr ihn erkennen.“

(Murray Watts & Helen Cann: Die große 
Kinderbibel, Engel bei den Hirten)

„Fürchtet euch nicht“, sagte 
der Engel zu den Hirten ...
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Advent

Bücherflohmarkt in Enzesfeld
gegenüber Kaufhaus Scharler: 

2. und 3. Dezember, 9. und 10. Dezember, 16. und 17. Dezember, 
6. und 7. Jänner sowie 3. und 4. Februar

Freitag jeweils von 9 - 18 Uhr,  Samstag von 9 - 16 Uhr

Weihnachten in Brasili-
en? Eine schweißtreibende 
Sache. Doch die äußeren 
Unterschiede in Tempera-
tur und Jahreszeit kommen 
Erwin Kräutler belanglos 
vor angesichts der großen 
sozialen Unterschiede, die 
in Brasilien zu Weihnach-
ten ganz besonders krass 
sichtbar werden. Während 
die einen ein Hochfest des 
Konsums feiern, gibt es bei 
den anderen kaum Ge-
schenke, weil dafür kein 
Geld da ist. Dafür steht die 

Geburt Jesu im Stall von Bethlehem und deren kirchli-
che Feier im Mittelpunkt des Festes.
Aus der Perspektive der Armen und weniger Begüterten 
formuliert Kräutler seine „Gedanken zur Weihnachts-
botschaft“. Entscheidend ist aus dieser Sicht, dass Gott 
durch die Geburt „Gott-mit-uns“ geworden ist, dass er 
sich damit den Geringen, den Verachteten und Armen 
zugewandt hat. Aus dieser Zuwendung schöpfen sie Zu-
versicht und Lebensmut.

Eine völlig unsentimentale Sicht auf Weihnachten
Die kurzen meditativen Texte gehen jeweils von einem 
Vers aus den Schrifttexten der Weihnachtszeit aus und 
beziehen dessen Aussage auf den Alltag. Offen sprechen 
seine Texte soziale Probleme an, Jugendliche ohne Ar-
beit, die drogensüchtig werden, die Vertreibung indige-
ner Völker, die Not kleiner Landwirte usw. Gleichzeitig 
sind sie voller Hoffnung und zeugen von großem Gott-
vertrauen, das aus dem Glauben an den „Gott-mit-uns“ 
erwächst und das zum Handeln anregt.
Seine „Gedanken zur Weihnachtsbotschaft“ setzen mit 
ihrer Option für die Armen einen ganz eigenen, eben-
so berührenden wie nachdenklich stimmenden Akzent 
in der Advents- und Weihnachtszeit. Der Tyrolia-Verlag 
veredelte diese ungewöhnliche Perspektive auf Weih-
nachten durch zweifarbigen Druck und einen Einband 
in Leinen. Eine wohltuend andere, völlig unsentimenta-
le Sicht auf Weihnachten. (Borromäusverein)

Erwin Kräutler: 
Als Gott einer von uns wurde 
Gedanken zur Weihnachtsbotschaft - 
Innsbruck: Tyrolia-Verlag - 56 S.; 
Preis 14,95 €
Text: Borromäusverein in pfarrbriefservice.de

Buchtipp
Erwin Kräutler: Als Gott einer von uns wurde

Adventszeit
Advent – eine Zeit des Schauens,
	 in allen Dingen Gott suchen, 
	 Vordergründiges durchdringen,
	 Sinn und Wesen erkennen. 
Advent – eine Zeit des Wachens,
	 aufmerksam werden für 
	 Gottes leisen Ruf.
	 Aufwachen aus 
	 dem Halbschlaf,
	 aus den bunten 
	 Tagträumereien,

Advent – eine Zeit der Erschütterung,
	 Vorurteile ablegen, falsche 
	 Sicherheiten aufgeben,
	 das eigene Tun und 
	 Sein hinterfragen.
Advent – eine Zeit des Trostes,
	 da ist einer, der uns trägt 
	 und schützt, der unsere 
	 Einsamkeit mit uns teilt,
	 der uns ermutigt und 
	 uns vertraut.

Irmela Mies-Suermann, 
In: Pfarrbriefservice.de
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Weihnachten

In jenen Tagen erließ Kaiser Augustus 
den Befehl, alle Bewohner des Reiches 
in Steuerlisten einzutragen. Dies geschah 

zum ersten Mal; damals war Quirinius 
Statthalter von Syrien. Da ging jeder in sei-
ne Stadt, um sich eintragen zu lassen.
So zog auch Josef von der Stadt Nazaret 
in Galiläa hinauf nach Judäa in die Stadt 
Davids, die Betlehem heißt; denn er war 
aus dem Haus und Geschlecht Davids. Er wollte sich 
eintragen lassen mit Maria, seiner Verlobten, die ein 
Kind erwartete. Als sie dort waren, kam für Maria 
die Zeit ihrer Niederkunft, und sie gebar einen Sohn, 
den Erstgeborenen. Sie wickelte ihn in Windeln und 
legte ihn in eine Krippe, weil in der Herberge kein 
Platz für sie war.
In jener Gegend lagerten Hirten auf freiem Feld und 
hielten Nachtwache bei ihrer Herde. Da trat der En-
gel des Herrn zu ihnen, und der Glanz des Herrn 
umstrahlte sie. Sie fürchteten sich sehr, der Engel 
aber sagte zu ihnen: Fürchtet euch nicht, denn ich 
verkünde euch eine große Freude, die dem ganzen 
Volk zuteil werden soll: Heute ist euch in der Stadt 
Davids der Retter geboren; er ist der Messias, der 

Herr. Und das soll euch als Zeichen die-
nen: Ihr werdet ein Kind finden, das, in 
Windeln gewickelt, in einer Krippe liegt. 
Und plötzlich war bei dem Engel ein gro-
ßes himmlisches Heer, das Gott lobte und 
sprach:
Verherrlicht ist Gott in der Höhe, und auf 
Erden ist Friede bei den Menschen seiner 
Gnade.

Als die Engel sie verlassen hatten und in den Him-
mel zurückgekehrt waren, sagten die Hirten zuein-
ander: Kommt, wir gehen nach Betlehem, um das 
Ereignis zu sehen, das uns der Herr verkünden ließ. 
So eilten sie hin und fanden Maria und Josef und das 
Kind, das in der Krippe lag. Als sie es sahen, erzähl-
ten sie, was ihnen über dieses Kind gesagt worden 
war. Und alle, die es hörten, staunten über die Worte 
der Hirten. Maria aber bewahrte alles, was gesche-
hen war, in ihrem Herzen und dachte darüber nach. 
Die Hirten kehrten zurück, rühmten Gott und prie-
sen ihn für das, was sie gehört und gesehen hatten; 
denn alles war so gewesen, wie es ihnen gesagt wor-
den war.                       

Lk 2, 1 - 20

Das Weihnachtsevangelium

Gebetsmeinungen des Papstes
Dezember
Wir beten um die Weisheit der 
Älteren - Dass die älteren Men-
schen, von Familien und christ-
lichen Gemeinschaften auf-
rechterhalten, ihre Weisheit und 
Erfahrung um die Verbreitung 
des Glaubens und die Bildung 
der neuen Generationen ein-
bringen können.

Jänner

Wir beten für die religiösen Min-
derheiten in Asien - Dass Christen 
und andere religiöse Minderhei-
ten ihren Glauben in Asien in vol-
ler Freiheit leben können.

Februar

Wir beten für ein
"Nein" zu Korruption -
Wir beten, dass jene, die über wirt-
schaftliche, politische oder religi-
öse Macht verfügen, ihre Position 
nicht missbrauchen.

In der Krippe von Betlehem, in der Heiligen Nacht,
berühren sich Himmel und Erde.
Dieser Ort weist über die Welt hinaus – ins Reich Gottes.
Diese Nacht weist über die Zeit hinaus – in die Ewigkeit.
Hier nimmt die Sehnsucht ihren Anfang
und findet zugleich den Beginn ihrer Erfüllung.

Gesegnete Weihnachten wünschen Ihnen
Pfarrer Christoph, Kaplan Thobias und 

der Pfarrgemeinderat
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Bunt gemischt

Dekanatskonferenz

Ausg´steckt ist
07. - 13. Dezember

25. Jänner - 04. Februar

  zräM .91 - .80

19. - 29. April 

31. Mai - 10. Juni
Mo - Fr ab 15:00 Uhr

Sa / So / Feiertag ab 9:30 Uhr

www.weingut-poeltl.atwolfgang

Weingut Pöltl - Gartengasse 4 - 2544 Leobersdorf  - 43(0)664 / 11 88 4 99 - o�  ce@weingut-poeltl.at

Alle Termine unter

Im  November fand eine Dekanatskonferenz im 
Pfarrhof Leobersdorf statt. Zu Gast war Bischofsvi-
kar Pater Petrus Hübner, der im Namen von Kardi-

nal  Erzbischof Christoph Schönborn Pater Christoph 
für sein langjähriges Wirken dankte und Geburts-
tagswünsche überbrachte.

PFARRBALL 
2018

Samstag, 13. Jänner
Pfarrsaal Leobersdorf

Beginn: 20 Uhr
Eröffnung: 

D`Triestingtaler
Musik:

Happy Forever

Bar      Tombola

Auf Ihr Kommen freut sich 
das Pfarrteam

Weihnachtsfischverkauf
im Gut Dornau 

Mittwoch 20.12 bis 
Samstag 23.12.2017 

8-12 Uhr und 13-17 Uhr 
Ganzjährig geöffnet 

jeden Freitag 
von 8-12 Uhr 

Tel. 02256/626 66 
www.gutdornau.at

DANKE 

Die Liste wäre lange, müsste ich alle namentlich 
aufzählen, die im letzten Jahr unsere Pfarre 
unterstützt haben. Und das ist sehr erfreulich, 

denn es zeigt, dass sehr viele Menschen, Firmen und 
Vereine bereit sind, die Geschicke der Pfarre - UN-
SER ALLER Pfarre mitzutragen. Jeder auf seine Art 
und Weise - gemäß seinen Talenten und Möglichkei-
ten.  Alleine bei der Vorbereitung für die Verabschie-
dung von Pater Christoph und das Fest selbst waren 
so viele Mitdenker, Mitgestalter, Mithelfer, Aushelfer 
anwesend - ihnen und auch jenen, die während des 
ganzen Jahres immer wieder ihr  Mittun anbieten, sei 
ein ganz großes und herzliches Vergelt´s Gott ausge-
sprochen. Bleiben Sie uns treu - gemeinsam mit un-
serem neuen Pfarrer Christoph und Kaplan Thobias 
schaffen wir die Herausforderungen, die auf uns zu-
kommen. Möge der Hl. Geist uns stets begleiten. 

Jutta Wüst im Namen des PGR
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Ernennung zur Schulrätin/Freud und Leid

Taufen Begräbnisse
Mia-Marie Divisch
Jakob Zettl
Louisa Detter
Julian Strutzenberger

Amelia Gajdorik
Bernadette Knautz
Jonas Ullrich

Martha Blühberger
Karl Hari
Otto Hofmann
DI Karl Schmuck

„Maria, du warst ein Segen für mich“ sagte Pater 
Christoph zum Abschluss der feierlichen Ernennung 
von Religionslehrerin Maria Divisch zur Schulrätin. 
Benedictus (= gesegnet) in Bezug auf die Zugehörig-
keit unserer Pfarre zum benediktinischen Stift Melk, 
dem er angehört und weil Maria ihn als Kollegen in 
der Schule von Beginn an sehr herzlich willkommen 
geheißen hat und bis zu seiner Pensionierung als Re-
ligionslehrer immer wieder unterstützt und beraten 
hat. Pater Christoph schätzte besonders, dass Frau 
Divisch den Kindern die Möglichkeit zum „über den 
Tellerrand Schauen“ gab, indem sie bei Exkursionen 
und Ausflügen andere Kulturen kennen lernen durf-
ten. Weiters bedankte er sich für ihre langjährige Tä-
tigkeit als Pfarrgemeinderätin.
Religionsfachinspektor Dipl.-Päd. Herbert Vouil-
larmet sprach in seiner Laudatio in sehr herzlichen 
und persönlichen Worten über seine ehemalige Kol-
legin. „Deine Herzlichkeit, weil du Kinder mit allen 
Sinnen ansprichst, aber auch Grenzen setzt - all dies 
spricht für die hohe Qualität deines Unterrichts. In 
vielen Fortbildungen (z.B. Englisch als Unterrichts-
sprache, Philosophieren und Theologisieren mit Kin-
dern) hast du dein Potential erweitert. Ein großes An-
liegen ist dir, Kinder zum Fragen und Hinterfragen zu 
ermutigen und ihnen auch die Freiheit zu lassen, das 
Gehörte, Gelernte zu glauben“. 
Schulinspektor Rudolf Hornung, Vbgm. Harald Sor-
ger und VS Ausschussobmann Bernhard Gmeiner 
ergänzten mit persönlichen und herzlichen Dankes-
worten die Gratulantenschar ebenso wie VS Direk-
torin Anna Krizan und die Lehrerkolleginnen. Rudi 
Kirnbauer gratulierte im Namen des PGR´s. 

Herr Vouillarmet brachte als Überraschung Dankes-
dekrete mit einer „Außerordentlichen Würdigung 
des Erzbischöflischen Amtes“ mit und überreich-
te diese an VS Direktorin Anna Krizan, ebenso an 
VOL Ruth Amon, VOL Daniela Rabacher, VOL Ute 
Sandrieser  und VOL Hannelore Taus.

Jutta Wüst

Schulratsernennung für Maria Divisch

Lobpreisabende
in der

Pfarrkirche Enzesfeld

Mittwoch 17. Jänner und 
Mittwoch 21. Februar
18.30 Uhr - 19.30 Uhr

Lobpreis Gottes
Lobpreis- und Anbetungslieder, 
die ins Herz gehen 
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 Gottesdienstordnung - Pfarrkalender

Spendenkonto:
IBAN: AT40 3204 5000 0191 6634
BIC: RLNWATWWBAD

Bitte  Kennwort „Pfarrblattspende“ angeben!

DANKE!

Dezember
Mi 6. Dez.	 Nikolausfeier 17 Uhr		
Fr 8. Dez.	 Maria Empfängnis
		  10 Uhr Hl. Messe
So 10. Dez.	 10 Uhr Hl. Messe
		  Adventstunde im Pfarrsaal			 
		  mit dem Kirchenchor um 17 Uhr
Mi 13. Dez.	 Rorate 6 Uhr
So 17. Dez.	 Adventkonzert Chor Leobersdorf
		  in der Pfarrkirche um 17 Uhr
Mi 20. Dez.	 Rorate 6 Uhr	
S0 24. Dez.	 Heiliger Abend - keine 10 Uhr Messe!
		  14 Uhr Warten auf´s Christkind
		  für Kinder von 4 - 10 Jahren
		  16 Uhr Kinderweihnacht
		  22.30 Uhr Weihnachtsliedersingen
		  23 Uhr Christmette
Mo 25. Dez.	 Christtag
		  10 Uhr Festmesse
Die 26. Dez.	 Stephanitag
		  10 Uhr Hl. Messe
So 31.Dez.	 Silvester
		  1o Uhr  Hl. Messe mit 
		  Jahresschlussandacht

Jänner		

Sa 6. Jan.	 Dreikönigstag
		  10 Uhr Hl. Messe mit Entsendung 
		  der Sternsinger
Sa 13. Jan.	 Pfarrball mit Happy Forever	
		  Beginn: 20 Uhr
			 
Februar
So 4. Febr.	 10.00 Hl. Messe/Blasiussegen
Mi 14. Febr.	 Aschermittwoch
		  19.30 Uhr Hl. Messe/Aschenkreuz 
So 11. Feb.	 Caritas Osteuropa Sammlung 
So 18. Feb.	 10 Uhr Vorstellungsgottesdienst
		   der Firmlinge
So 25. Feb.	 10 Uhr Vorstellungsgottesdienst
		   der Erstkommunionskinder
		   Suppentag		
  
Vorschau
Fr 2. März	 Weltgebetstag der Frauen
		  19 Uhr in der evang. Kirche
		  anschl. Agape
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Heilige Messen
Samstag		  18 Uhr 30 *
Sonntag		  10 Uhr
Dienstag		  17 Uhr 30
Freitag			  17 Uhr 30
* im Leovital am 16. Dez. 20. Jänner, 17. Februar

Frühmesse in Enzesfeld
Montag		  8 Uhr

Beichtgelegenheit
nach Vereinbarung

Rosenkranz
Dienstag		  17 Uhr
Freitag			  17 Uhr

Bibelrunde
Dienstag,  9. Jan.	 19 Uhr 30
Dienstag, 20.Feb.	 19 Uhr 30
	
Senioren
Derzeit keine Termine, werden 
gegebenenfalls in den 
Schaukästen bekannt gegeben.

Kirchenchorprobe
Mittwoch		  19 Uhr 45

Öffnungszeiten der Pfarrkanzlei
Mo, Mi, Fr, Sa von 9 - 11 Uhr
Sprechstunde des Pfarrers
Freitag 18 - 19.30 Uhr
und nach Vereinbarung
Telefon- und Faxnummer
02256/62253
e-Mail: rk.pfarre.leobersdorf@aon.at

Terminänderungen vorbehalten!


